
— 108 —

den Seinen zur Kirche und verlangte das auch von seinen Beamten
uud Offizieren. Ein fern deutsch ermann war der König. Die
Nachahmung französischen Wesens haßte er. Niemand in Berlin durste
nach französischer Mode gekleidet gehen. (Auf unserem Bilde V mag wohl
das in deutscher Tracht in die französisch aufgeputzte Gesellschaft tretende
Ehepaar bem strengen König bereits gehorcht haben.) Tief beklagte er,
daß französische Sitte und Unsitte an so viele deutsche Höfe gedrungen
war. In seinem Lande, gelobte er sich, sollten deutsche Zucht uud deutsche
Ehrbarkeit wieder zu Ehren kommen. Und der König besaß die Festig¬
keit und Rücksichtslosigkeit, um seinem Willen Geltung zu schaffen.

2. Des Dönlgs Lcmdcsverwallung. Sobald der König die
Hofhaltung nach seinem Sinne umgestaltet hatte, ging er an eine
durchgreifende Umgestaltung der Landesverwaltung. Er sah alles und
kümmerte sich um alles. Er sorgte für die Bauern und verteidigte ihre
Rechte gegen die adligen Gutsbesitzer. Er hatte ein Herz für die
Handwerker und bestimmte, wie die Lehrlinge auszubilden und zu be¬
handeln seien. Er ließ Fabriken bauen und verbot die Einfuhr fremder
Waren, damit das Geld im Lande bleibe. Die Bürger Berlins trieb
er an, statt der alten dürftigen Häuser bessere zu bauen. Wollte das
einer nicht, so wurde der König wohl hart und schroff: „der Kerl hat
Geld, muß bauen," verfügte er einmal. Selbst um ihren Haushalt
kümmerte er sich. Die Frauen der Vornehmsten wie die Bürgerfrauen
sollten ihren Haushalt selber besorgen und mit Töchtern und Mägden
in der Küche und am Spinnrocken arbeiten. Ein ordentliches Mädchen
sollte es als Ehre betrachten, ihr Leinenzeug vor der Hochzeit nach und
nach selbst zu verfertigen. Daß fleißige Leute von auswärts sich in
seinem Lande niederließen, begünstigte er, wie er nur konnte. Als der
Bischof von Salzburg die Protestanten aus seinem Lande vertrieb,
nahm er ihrer an 15 000 auf und gab ihnen Äcker und Wiesen, Vieh
und Ackergerät. — Vor allen Dingen aber schuf er einen treuen
Beamtenstand und prägte ihm die Tugenden der Pflichttreue, der
Unbestechlichkeit und der Gerechtigkeit ein. Wehe dem, den er un¬
gehorsam, träge oder nachlässig fand! Eines Tages traf er in Potsdam
vor dem Tore eine Menge Bauern, die auf den Torschreiber warteten,
der ihnen öffnen sollte. Der König ging sofort in das Haus des Tor«
schreibers, und da er ihn noch im Bette fand, prügelte er ihn mit seinem
Krückstock eigenhändig aus den Federn heraus.

3. Das preußische Heer. Seine Hauptsorge aber widmete der
König dem Kriegsheere, dessen Zahl er fast verdreifachte. Die Soldaten


